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beiden Freunde umarmten sich, 
die Freude, den anderen zu sehen, 
te jedem aus dem ehrli chen Anz- 

sie geht Dir s denn. altes Haus? 
Dunke, so lala —- und Dir?" 

Dis —- auch so lal- —- 

ud Du auch, Otto " 
-- 

« Dich her, lieber Junge, zdi 
uns keine Gebeimnisse. Beichte 

T der Stellek Und Otto drückte 
ä lachend aus das harte Ledersofa 
D semiithlichen Jirnggesellenstiid- 

needer. 
halt —- bedor wir ein Wort 

rerziiblern muß der Leser erfah- 
tper Ernst und Otto eigentlich 
Beide, Otto Friese und Ernst 

, gehst-en dem ehrenwerthen 
-—de der Aerzte an. Beide sind 

jung, is 27 bis 29 Jährchen 
haben sich erst dor Kurzem eind- 

tsb beide haben noch keine Praxis. 
Run, lieber Junge, wo drückt Di ch 

eigentlich der Schuh?« fragte 
; iheilnabrnsvoll Ich hoffe nicht, 
vDir nervös wirst —- aus Ueber- 

ung oder weil Dich Deine Pa- 
Nachts nicht schlafen lassen?« 

seufzte. »Letzteres ist aller- 

manchmal der Fall « riteinte ir 

Vthig. »Sie rauben mir den 

f, weil sie mich durchaus schlafen 
»- wollen. Ich bin nun seit einem 

Jahre selbstständig, und —- 

Du es qlaubens —- habe erst ein 
Patienten gehabt«t« 

ich es gl-aube?&#39;« stöhnte Otto. 
"ch, n Du einen Blick in -ie 

»He ede meiner Sprechstunden 
könntest — ich lese zum Trost 

der schrecklichen Zeit immer 
-Ænson, der war ebenso allein. 

gefällig?« 
Wie Dich schon darum bitten — 

Frei-est Du, weshalb ich ge- 
t Je In 

« 

«
- 

W
 

«
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z tu Ykey anpumpen. 
o lachte mit der Energie eines 
vom-T »Mich —- an —- pum 

—- pen? Hast Du den Verstand 
Objekts Um wieviel denn, wenn 

7 fragen darf?« 
brauche 20,000 Mark.« 

,000 Mutt? Wozu denn-? Willst 
smckjgehen2« 

"--;·Rcin, aber eine Heilanftalt taufen 
z Kennst doch das von mir eifundene 

zur radikalen Anwendung Der 

kraft des Wassers?« 
-iß, und halte es für vorzüg- 

äm es anwenden zu können,iniißie 
eine Heilanftalt gründen oder et- 

Dann würde ich in kurzer 
mit meiner Methode zu Ruf, 

CLE- n und Reichthum gelangen« 
Davon bin ich überzeugt.« 
Un bietet sich jetzt eine famoie 

heit. Doktor Charvie hier 
Ifeine Anstalt unter der Hand 
»s-n. Jch beköme sie für ein 

SC- «:«1v, konnte unterBenunung der 

Cz denen Baulichteiten eine neue 

darin eröffnen und mein 
der Behandlung meiner 

k» zu Grunde legen. Ich soll 
;--H Mark anzuhlen —- 30.0()0 be- 

"7Zch, fehlt mit nur oie Kleinigkeit 
-I),000, und ich besitze in der wei- 

« —·[sotteswelt keine opfetroilliqe Zec- 
T Ue mit soviel oorschießt. Du bist 

Iette Zuflucht.« 
se Du weißt doch, wie arm it) 

it k—1.x- m» r.tzeJZ -:.» 
«sIlll —- luj »gut«-Z 484 »u- ....... -.- 

te oder irgend eine andere Den 

eh ver Veretbung unterivorfene 
on, die Dir zum Zwecke Der End- 

ssi a einCapiial zur Verfügung stei- 
« würde.« 

Ganz und gar nicht« 
Schade —- ivir hätten uns asso- 

vik Anstalt gemeinschaftlich ge- f 

»Ein schöner Gedanke, Ernst. Wenn 
das Geld hätte, sofort ——— noch viel 

gäb’ ich dazu —- ich bin über- 
t, wir würden glänzend reiisstren. 

so könnte ich selber nöthig 3000 
-- brauchen, ich bin in noch oiel 

weiterer Lage wie Du.« 
ich-? Unmöglich! Denk-, 

dcheih wenn ich nicht bald zu: 

» gebt mir Die schöne Proposition 
·«dee Rufe fort.« 
»Und ich verliete meine geliebte Jo- 

»Hi- koeun ich nicht bis Neujahx — 

"-s- das ist innerhalb fünf Tagen —- 

Schulden bezahle.« 
o?« 

e nut,« klagte der junge Arzt 
eines-Seufzer aus. »spie- 

sctet ist ein Original —- ein 
Imfch, aber kurioö — als ich 

Renjaht um Jofepha anhielt, 
er Imch ob ich Schulden habe. 

ssäoicgå Ja. Wie-ists 

Ws st artikit Gut, legte I on ni g gegen ie 
aber mein Kind soll in 

« W treten. Jch will 
einen Mann heirathel, 
Menshvlden mit dem. 

date-es bezahlt 
Lieben fepha und Jo- I ges-»s- 

Tochter haben. Bis dahin erachte ich 
mich an mein Wort ggbunden. länger 
nicht, dann muß ich mich nach einem ( 
anderen Manne für Josepha umsehen, ! 
denn danan hege ich die Ueberzeugung, 
daß ich mich in Ihnen getäuscht habe."« 

»So ein Brummbär — nun hast 
Du bezahlt-Z« 

»Welche Frage —- wdher nehmen 
und nicht stehlen? Trotz aller Solidi- 
tät, Sparsamkeit u. s. w. find es 300 
Mark mehr geworden. Sieh hier die 
Liste, alles genau derzeichnet —- o 

Ernst, ich bin der unglücklichste der 

Sterblichen! Jn fiins Tagen ift Neu- 

, jahr. und ich kenne den Alten, er hält 
I Wort.«« 
j »Ist denn das Mädchen Deiner 
l werth?« 

»Ein Engel, sage ich Dir —- wir 
lieben uns bis zum Wahnsinn Sie 

i ist reich, ich bekomme, wie sie mir der- 

I rathen. basare 50,000 Mart mit, aber 
was frage ich nach Gele Mir ist um 

sie alleine zu thun.« 
»Alle Wetter — so lannst Du Dir 

doch die 300 Mart auf die künftige 
IMitgift ruhen« 
, »Ich darf die Schulden nicht mit ge- 

. 
borgtem Gelde bezahlen — ganz ab- 

s 

gesehen davon, daß mir der Gedanke, 
aus meiner Liebe auf diese Weise sein 
Geschäft zu machen, zuwider ist." 

»So ist Dir freilich nicht zu helfen,« 
erklärte Ernst miszgrftimmt. »Und 
mir auch nicht. Wir müssen beide un- 

seren Luftschliissern Valet sagen. Und 
es wäre so schön gewesen, wenn wir 
Kompagnons geworden wären!« 

»Wir hätten beide eine dauernde 
und gute Existenz gehabt —- schade, es 
hat nicht sollen feint« 

Die beiden Freunde gingen wehmü- 
thig auseinander. 

i Il. 

I Und aus Abend und Morgen wird 
: der erste, der zweite. der dritte Tag —- 

I derShlvester tam heran, und Dr. med. 
» Otto Friese befand sich noch auf dem 

F alten Fleck. Noch 24 Stunden und 
z sein Geschick war entschieden, Josepha 
Iunwiederbringlich verloren! Jn Ver- 

zweiflung ging er umher —- nichts 
konnte ihn retten, als ein Wunder, und 
Wunder sind heutzutage selten, wenn 

überhaupt welche vorkommen. Welch 
ein trüber Sylvetterabend fiir den jun- 
gen -A-rzt! VZr 865 Tagen hatte er 

vlc ocslc Dvnllullg, U uuusluc uuu 

Patienten, von glücklichen Kuren, die 
ihn berühmt machen würden. von ei- 
ner Fülle auf ihn herabströmender 
Goldfiichse, von dem glorreichen Mo- 
ment, wo er vor den Vater Josepha’s 
hintreten würde, die Quittungen sei- 
ner Manichiier im Triumph um sein 
Haupt schwingend wie ein Jndianer 
seine Stalpel Aber wie anders war 
alles aetommen —- nicht einmal den 
Sylvester konnte er mit ihr derlei-en, 
denn wie durfte er es wagen, ihrem 
Vater in seiner Lage unter die Augen 
zu treten! 

Nachdem er lange genug Trübsal 
geblasen hatte, hielt er es endlich nicht 
länger mehr in seiner einsamen Klause 
sus; et flüchtete an feinen Stamm- 
Ufch- sich in Gesellschaft einigen-Freun- 

««de den dustenden Sylvesterpunsch zu 
Gemüthe zu führen. Bachuå’ Gabe 
erwies sich indessen in diesem kritischen 
Falle durchaus nicht als Balsam siir’s 
zerrissene herz, denn Otto ging, ob- 
wohl etwas schwankender als gewöhn- 
lich, spät in der Nacht mit kummervol- 
ler Seele nach Hause —- vielleicht war 
die zur Anwendung gebrachte Dosis 
zu gering gewesen. Unter schweren 
Träumen — in derlei Situationen hat 
man immer schwere Träume, und mei- 
ne bescheidene Feder ist nicht tiihn ge- 
nug, urn der Tradition den Krieg zu 
ertliirenl — schlief er bis in den lich- 
ten Mor en, dann wälzte er sich stöh- 
nend.au den Kissen umher — lieber 
Himmel. wozu in aller Welt sollte er 

; auch aufstehen-? Es war ja roch alles, 
; alles- aug! 

Draußen tlingelre e: —- aba, der 

’Briefträger! Er hielt e"- nicht der 

Mühe werth, zu offnen, wag konnte 
ihm der Bote Podbielsti denn weiter 

i bringen? Rechnungen und inhaltlose 
Gratulationen —- pah, er pfiff auf sie 
—- höchstens die von der Geliebten 

J nahm er an. Das- arme Kind würde 
gewiß in Angst und Sorge schweben 
-— es war zum Tollwerdenl So tlin 
gelte es- im Verlauf des Vormittags 
noch zweimal —- jedesmal zog die 
Hand eines Postmannes die Klingel, 
um neue Wünsche und Rechnungen zu 
den alten hinzuzufügen — denn daß 
es keine Patienten waren, die ihn stör- 
ten, darauf konnte er den feierlichsten 
Eid ablegen 

Doch selbft das Bett verliert seine 
Reize, wenn man lange genug darin 
gelegen hat. Otto stand endlich auf, 
machte Toilette, trant Kaffee —- nun 

erst deguemte er sich dazu den Brief- 
kasten seines Inhalts- zu entleeten. Die 
Masse der Briefe verhieß nichts Er- 
freuliches. Die kleinen in Reujahrs- 
kartenformat wählte er zuerst aus, be- 
fah flüchtig die Karten, nur auf die- 
jenige osepha’d preßte er einen inni- 
genKn — nun erst wagte er sich an die Couverts in Geschäftsformat Die 
daran oeezeichneten irmen sprachen 
deutlich genug. alle G aubtget waren 

vertreten, nicht einer fehlte. 
»Sei-Mk als wenn sie siG verabredet 

»wes mir uenn- Reujahritage einen 

qunsa 
brummte De. 

MICH-: W« munter Unt- 
:, He P Ecksc 
XII-Los Lokal in wün- 

TM www-Meins- veri- 
Mikmtwsen hat« l 

—- 

Ohne Scheere oder Messer össnete 
er den ersten Brief. 

»Natürlich, wie vermutbet — vom 

Burgwarle der Verbindung —- 450 
Mart Rest —- Dummtops das« Er 
wollte das Papier schon zur Seite 
schleudern, als ihm noch eine aus der 
unteren hälste befindliche Anmerkung 

j in die Augen fiel. 
»Was schreibt denn der Dickwanst 

noch —- bittet wohl um schleunige Zu- 
sendungi Betrag —- was —- was ist 
denn das? Betrag dankend erhalten 
mit herzlichen Wünschen für das neue 

Jahr — ja, träume ich denn? Was 
fällt denn dein —- dem lieben alten 
Olbert ein. Na, es- war immer ein 
Prachtmensch, vielleicht will er die 
Summe streichen —- das nehm’ ich 
nicht an.&#39;« 

So monologisirend, erbrach »Nam- 
mer »Ah, vom Schneider Kehr — 

348 art — nanu? Betrag dankend 
erhalten — wünsche ein glückliches —- 

bin ich denn verbeth« 
Von einer sonderbaren Ahnung er- 

grissen, machte er sich an No. 3. Wahr- 
haftig, Betrag erhalten. —- No. 4: 
dasselbe Resultat. Lauter Quittungen, 
nicht eine schlie! 

»Das ist ja das reine Märchen aus 
1001 Nacht!" Otto griss sich an die 
Stirn. zwickte sich in’s Ohrliippchen 
—- es war tein Traum! Seine Schul- 
den waren wirklich bezahlt, hier lagen 
die Beweise —- denn an. die aroßmii- 
thigen Regungen der Gläubiger glaub- ! 

te er nun nicht mehr. ; 
Sinnend saß er eine Weile und zer- i 

brach sich den Kopf über die Kausalität ; 

der wunderbaren Begebenheit —- end- i 

lich stand er aus« in der Ueberzeugung« ! 
dasz die Frage nicht zu lösen sei. i 

»Gleichviel,« ries er plöhlich undj 
begann wie ein Siouxhiiuptling Ern? 
Zimmer umherzutanzen »Gleichdiel, ( 

wer die Schulden bezahlt bat, die 
Hauptsache bleibt, daß es geschehen ist. 
Jedenfalls ist dadurch meine Bedin- 
gung ersiillt — Josepha ist gewonnen, 
Hurrah!&#39;« 

Jubeln pctlte er die Quittungen in i 
seine Briestaiche, wars sich in Besuch-&#39;s- ’ 

staat und eilte zu dem Vater der Ge- 
liebten. 

Der alte Herr saß, seine lange 
Pseise rauchend, aus dem Sopha. 

? »Sie-sinds Herr Yoltors Dachte 
Hckwll, elf wutocll nur« nieyc rom- 

men. Haben Sie berappt?« 
»Alles.« 
Otto überreichte ihm das Bündel. 

Indem iirzte auch fchonJofepba, wel- 
che die timme des Geliebten vernom- 

men hatte, herein. »Okta, Du haft roch 
noch Wort gehalten?« W assgebrei- 
teten Armen eilten die Liebenden auf 

Ieinander los, da trat der alte Herr 
gebieterifch dazwischen. ( 

»halt —- noch warten — erst muß 
T 

ich die Quittungen prüfen.« Was er 

denn auch mit gewissenhafter Gründ- « 

lichteit besorgte. 
,,.haben Sie nicht eine Syecifitation s 

Jhrer Schulden?« fragte er nach einer 
Weile. 

»Bedauere——ich hatte nur eine sorg- 
fältige Aufstellung aemacht, sie ift mir 
jedoch auf unertliirliche Weise ver- 

schwunden."· 
»Sie versichern doch auf Ebrentvort. 

daß Sie das Geld nicht auf Darleben 
entnommen baben?« 

»Jawohl.« 
»Gut —- bier find Jhre Quittungen 

zurück.« Der alte Herr erbob fich von 

feinem Sise, gab Otto das Bündel 
zurückL dann legte er Otto’5 und Jo- 

i fepbcks Hände ineinander. »Da habt l 
Jbr Euch, Kinder -—— feid glücklich! ( iHeute Abend feiern wir ie Verlo- » 

bring!« i 
; 

-».-.. 

; HI. 

Das war ein glücklicher Majaer- 
Etaa fiir Otto. Jn seiner Seligkeit 
; da·chte·:r gar nicht mehr an das Gr- 

i--Ix-- «- Z-;- Uns-I ein-I 
qltulluh« essen-Un ex nu- Vs-«- .-«- 

feine schöne junge Braut verbannt- 
Erst einige Tage später lam ihm der ( 

I seltsame Vorfall wieder in den Sinn. 
EEr forschte heimlich feine Braut aus 
i — sie ivar es nicht gewesen. Er fragie 
; bei einigen der Gläubiger an, sie wuß: 
F ten don nichts-, sie hatten das Geld per 

tPoftaniveifung angeblich in feinen 
Auftrage, zugesandt erhalten, mit dem 

i Ersuchen, die Quirtung so an ihn ad- 

qufchickem daß sie iuft am Neujahr5- 
lmorgen bei ihm eingehen würde. 
T Vergeblich zerbrach sich Otto den 
: Kon —- schließlich gab er die Nachfor- 
» fchungen auf, weinend, der große Un- 
bekannte werde sich, falls er den Be- 

trag zurück haben wolle, schon selbstl 
nennen, falls nicht, dann um so besser. 1 

Ein viertel Jahr nach der Werts-i 
bung fand die Hochzeit des jungeni 
Paares statt, dann keiften die Neum- f 
mählten oier Wochen nach Italien, 
dann bezogen sie ihre neue, schon ein- 

igerichtete Wohnung, dann —- nun,. 
dann wartete Otto wieder Morgen-J 

T und Nachmittags je zwei Stunden auf 
seine Patienten, die partont nicht kom- 
men wollten. 

Am dritten Mor en nach seiner: 
jNiicktehr trat endli Jemand in das- 

Iluxuriös ausgeftattete, mit kostbaren 
sGerniilden gefchmiickte, mit den neue- 

«ften Journalen belegte Wartezirnmer. 
;Doktor Otto Iriefe fchmunzelte im 
; Sprechzimrner daneben vor lauter 
IWonnex als schlauer Diploenat de- 
? schloß er jedoch, den Fremden eine gute 
Viertelstunde warten w lassen, um 

i den Eindruck u erwecken, als habe er 

bereits einen tienten in Be nd- 
; lang, den er nach erledigter Eos atta- 
Ttion zu einer anderen Thiir hinaus- l befördert bade. Er ftsnd eben im Be- 
-grffe, die Mkfchttnlichleit des be- 

absichriaten Eindrucks durch einige 
entsprechende Geräusche zu dersttirien, 
als sich die Thiir des Sprechzimmers 

»baftig öffnete und eine wohlbekannte 
) 

Stimme lachend hindurch rief: 
; ,.Gieb Dir keine Mitbe. Otto —- ich 
Jlenne den Schwindel. « 

E »Ab, Du bist es, Ernst ——&#39;« 

! Ernst trat vollends ein. »Ich- bi:: 
es lieber Junge.« Sie umarmten sich 
Und schüttelten einander die Hände. 

»Wie gebt’s im Ehestande? Bist Du 
glücklich?« 

»Gliicklich? Das Wort ist ein Di- 
rninutid —- ich bin selig, cntzüctt, ich 
schwelge!« 

«- reut mich, freut mich." 
,. arum bist Du meiner Einladung 

zur Hochzeit nicht gefolgt?« 
»Konnte nicht, mein Onkel war 

schwer traut, ich mußte zu ian — 

weißt es ja.« 
» 

»Hast Du denn noch die Anstalt gei- 

, kauft?« 
»Jawobl, gestern. Deshalb bin ich 

ja hier. Morgen ist die Anzablung zu 
leisten und da wollte ich Dich nur um 

Deine 23,000 Mark-txinzablung bit- 
ten.« 

»Mich?" 
, »Gewiß, Du wolltest doch mein 
»Kompagnon werden —- die Mitgift 

Deiner Frau haft Du doch prompt er- 

halten?" 
»Auf Heller und Pfennig.« 
»Und Du willigst ein?« 
»Natürlich, wenn Du mich haben 

willst — es ist eine sichere Anlage und 
oerbiirgi guten Erfola. Mein Weib- 
chen wird nichts dagegen haben. Anto- 
pos, Du verlangst plötzlich 23,000 
Mari, ich dächte, wir hätten nur von 

20,000 Mart gesprochen?« 
»Hm —- und die BM Mark für 

Deine Schulden rechnest Du wohl sür 
nichts?« 

Also Du —Du hast sie bezahlt?« 
»Ich, mein-Zunge Jch kaltulirte 

so: Ich brau e, um den Grund zu 
Ansehen und oblhabenheit zu legen, 
noch 20,000 Mark. Du brauchst, um 

50,000 zu erlangen, blos ZW. Jch 
besitze 30,000 Du nichts. Was kann 
einfacher sein, als daß ich die 3000 
auswende, um Dir die 50,000 zu ver- 

schaffen, damit ich von Dir die 20,000 
Mart bekomme? Jch faßte den Plan 
sofort, als ich bei Dir war, erlaubte 
mir deshalb auch, heimlich Deine 
Schuldenlitte einzustecketx die oor mir 

auf dein Tische lag. Verrathen durfte 
ich Dir natiirlich nicht«-. denn Dein 
strudulöses Gewissen hätte nichts von 

dem Arrangement, das Dir als eine 
Specutation aus die Mitgift der Ge- 
liebten erschienen wäre, wissen wollen. 
auch durfte die Bezahlung nicht von 

aeborgtern Gelde geschehen, denn Dein 
Ehrenwort mußtest Du halten« 

Der junge Arzt nieste lebhaft und 

·siel dem Freunde lachend um denHals. 
»Das haft Du’gut gemacht, Ernst, ich 
werde Dir mein ganzes Leben dank- 
bar sein. Und nun tomm’ mit zu mei- 
ner treuen Josepha, wir wollen ihr den 
Spaß erzählen und bei einem Glase 
Burgunder anstoßen aus unser junges 
Glück, auf- unser Unternehmen und 
auf die geheimnißvolle Neujahrsiibers 
raschung!« 

——-- »O— -—-· 

Der sent-ster- is der Hüfte. 

lieber das Radfahren in der aftis 
tanischen Stepde giebt ein Reisender 
uber die Fahrt oon Voi nach dem Ki- 
limandfcharo folgende Schilderung: 
»Ich muß gestehen, daß ich mir das 
Radeln in Aftita ursprünglich weit 

alenußreicher gedacht hatte, als es that- 
fkichlich war. Jch sah bald ein« daß es 
ein Jerthum war, wenn ich geglaubt 
hatte, wie im Fluge durch Busch und 
Steppe zu sausen. Zebra- und Anti- 
lodenherden durch mein donnerndcs 
»Al! heil&#39;« scheuchend. Löwen und 

Nashörnet durch mein Klingen- 
schreckendt Die Sache nahm vielmehr 
den« Eintrittzr »eines »jortwähtenden, 
inuuseuqen aus« unu auspruigrnv un, 
um sandige Stellen zu passiren, durch 
Geröll und Steine zu tommen, oder 

ausaetrocknete Bäche mit elelhastern 
Steilalssalle fluchend zu durchaueren·j 
Dazu schien die Sonne immer wär- 
mer, je weiter der Taa fortschritt, der 

Schweiß sloß in Strömen, der rotlze 
Hund, der treueste, den ich je gehabt, 
juckte und prickelte und der Durst nahm 
recht erhebliche Dimensionen an. Trotz- 
dem wagte ich nicht zu trinken, da ich 
nicht wußte, wie weit noch die nächste 
Wasserstelle entfernt war und hätte 
auch, alaube ich, die unter dem Sattel 
nur allzu gut besestigte Flasche so ohne 
weiteres nicht zu lösen vermocht. 

Zu allem lam noch das merkwürdige 
Bewußtsein absoluten Alleinseins, das 
ein eigenthiimliches Gefühl im Rücken 
hervorrief und einen bei jedem Ge- 
räusch im Busch zusannnensahren 
machte. Jch ertappte mich mehrmals 
dabei, wie ich ziemlich unmotioirt klin- 
aelte oder mit der Hand zur Pistole 
suhr, wenn irgendwoher das Brechen 
dürrer Aeste mein Ohr traf. Wäre es 
wirklich einem Löwen« Leoparden oder 
Naöhorn eingefallen, mich zu attache- 
ren, so wäre ich, davon bin ich liber- 
zeuat, als wassenstarrendes, hülfloses 
Packet vom Rade gepurzelt und hätte 
vielleicht gerade Zeit gehabt, ein letztes 
sterbended «All heil&#39;« zu seuszen. Jch 
muß aber gleich vorausschicken, daß 
die asrikanische Thierwelt, mit Aus- 
nahme der Classe der Insecten, sich 
stets liebenswürdig und zurückhalteno 
gean rnich benommen hat, und ich 
nicht einen Fall kenne, wo sich irgend 
ein Vertreter durch Zudringlichkeit-v 
Grund zu Tadel zuzoa. J 

——O«-—- «I 

Die meisten ,, berger Schießen« ! 

scheinen fett in ltdamerita abgehal- 
ten zu werden« 

Die Menschen 
haben rnit den 

Pferden Ei- 
nes gemein: 
Nachdem s i e 

viel gelaufen 
sind, werden 
sie arti-gespannt 
Den Ersteren 
verursacht es 

llnbehagen, 
während die 

Letzteren sich dabei sehr wohl siihlen 
sk It I- 

Tagebiicher sind ein bequemer Ersatz 
« sür mangelnde Erlebnisse 

II O III 

l Bei der drahtlosen Telegraphie han- 
delt es sich doch um viel »Draht«. 

si- sit III 

Wenn Dich Jemand in die Enge 
treiben will, so suche das Weite. 

til si- st- 

.Wer Anderen reinenWein einsckxnlt, 
führt teine leicht belöminlichen Sorten. 

D O II 

Unsere riesiae Pensionsliste Pemeisn 
daß das Kriegowert eigentlich ein ganz 
gesunde-z sein muß. 

&#39; M II f 

Die Menschen llaaen fortwährend 
über allzugrosze Tbeuerung obcvobl sie 
das nothwendigste Lebngmittel ganz 
innsonst haben, respektive vnmpen tön- 
nen, nämlich —-- Lust. 

L If f 

Eh giebt zwei Menschentlassen, die 
eine, deren einziges Geschäft das Ver- 

i gniigen, die andere, deren einziges Ver- 
gnügen das Geschäft ist. 

I O If 

Eine Girasfe hat einen unaesäbren 
IWerth von 35000 Es giebt aber 
«·Menschen, die ihren Kopf ebenfalls 

Poch tragen, ohne 8300 »loerth zu 
ein 

-—-.—-—- s 

Des-steife Telesmphte. 
Die Welt ist dieser Tage durch die 

Nachricht in Erstaunen versetzt wor- 
den tmb eä nehme-en ist Den-sehen 

don Jrland nach Neufundland eine 
Strecke von 1700 Meilen « ohne 
Draht zu befördern. Der »Ersinder" 
des Systems, der Jtalienrr Marconi, 
beflreitet entfchieden, daß Selbsttiiu« 
fchnna vorliege. Der Operateur am 

anderen Ende in Europa bestätigt, daß 
die Tsepeschen abgingen und Humbug 
liegt sicher nicht vor. Man konnte 
auch daraus gefaßt fein, daß das Er- 

-periment der drahtlofen Telegraphle 
über den Ocean eines Tages kommen 
werde, nachdem sich das Verfahren auf 
kurzer Strecke bewährt hatte. Denn 
es handelt sich dabei nicht mehr um 

etwas Neues, sondern nur um der 

Ausbildung eines bereits etablirten 
Systems und theoretisch qab eoSchwie- 
rigleiten überhaupt nicht mehr, fon- 
dern lediglich mechanische. 

Wirst man einen Stein in’s Wasser, 
so bilden sich Wogen, die sich mit stetig 
verminderter Kraft nach allen Seiten 
fortsetzen. Sie werden bald so schwach, 
daß sie nicht mehr gesehen werden, 
seyen sich aber weiter fort, bis alle 
Energie erschöpft ist. Eine ähnliche 
Fortberoegung von Wogen electrischer 
Kräfte findet im Aether vermittelst der 
Anwendung eines Apparates statt, 
den der deutsche Arzt Heinrich hertz 
erfunden hat. Die Diftanz, auf wel- 
che solche Wogen gehen, ist theoretisch 
unbegrenzt, sie werden aber bald fo 
schwach, daß fie nur durch einen sehr 
sensitiven Apparat entdeckt werden 
können. 

Der Amerilaner Branlen erfand ei 
nen Empfänger, der die schwächsten 
electrischen Wogen ausnimmt. Das 
wichtigste an demselben ist ein Instru- 
ment, welches der »Cohiirer« genannt 
wird. Es besteht aus einer Glas- 
röhre ähnlich wie ein Thermorneter 
und ist ungefähr zwei Zoll lang. Beide 
Enden sind mit silbernen Pfropfen 
verschlossen, die mit Draht verbunden 
sind. Jn der Nähe befindet sich eine 
tleine Quantität feinsten Nickel- und 

Silberstaubeö· Die electrifche Verbin- 
dung ist complett, ausgenommen in 
dem lleinen Raum, den die er Staub 
einnimmt. Wenn aber ein electrischer 
Impuls von einer entfernten Station 
kommt, so fahren die Staubtheilchen 
zusammen ldaher Cobiirer), die Ver- 
hindung ist hergestellt und die örtliche 
Batterie wird in Action gesetzt. Die 
Funltion der von Aukwiirtg kommen- 
den Wogen besteht lediglich in diesem 
Zusammenhiiusen der Staub-Partitels- 
chen, durch welches die Verbindung 
hergestellt wird, das übrige besorgt die 
lolale Batterir. 

Ein solcher Cohiirer würde aber 
werthlos fein, weil ein einzelner Im- 
puls die Verbindung schließen würde 
und weitere Signale nicht nicht em- 

pfangen werden können. Marconi er- 

sand den »De-Cohärer«, der einfach 
darin besteht, daß die Batterie am 

Place mit einem hammer leicht aus 
» den «Cohäeer« auffchlägt. Das hast. 

zur Folge· daß die Staubtheilchen sich - 

wieder theilen und die Verbindung 
schließen. Nun lann der »Cohärer« 
wieder in Aktion treten. 

Das Merkwürdigste ist, daß das« 
Empfangk Instrument nicht noth- 

J wendig durch andere electrische Wogdn 
berührt wird, es ist möglich, es nur 
sitt- diejeniaen ausnehmbar zu m---.chen, 

d 

die siir dasselbe bestimmt sind. Auch» 
die Krümmung der Erde, die auf 1700 
Meilen natiirlich eine bedeutende ist,c 
bildet lein hindernis. Die Sache ists 
noch im Kindheit-Stumm Erst im 
Jahre 1895 erfolgten die ersten der- 
artigen Instrumente durch den Rufsen 
Poposs, Branlen erfand den Cobiirer 
1890. Mareoni war 1898 erfolgreich 
auf 13 Meilen Disianz, 1899 aus 301 
Meilen tzwischen Enaland und Forml- 
reich) und ooriges Jahr auf 200 Mei- 
len- Jeht ist er also bereits bei 17005 
Meilen angelangt. Die Sache mar- 
schirt also rasch und das Ende der 
Ocean:.fiabel ist in Sicht. 

(Phil. Tagele 
-—-—».--—--— 

eilend ant dee sen-me Jnfer. 
Von Jrland und den Jrländern war 

in sriiheren Jahren in der Presse oft 
die Rede. Jetzt hört man selten etwas 
von der grünen Jnselx nun den Ka- 
vitalscherz, den sich liirzlich die 
Wähler zu Galway geleistet, indem sie 
einen Vertreter in’s Parlament wähl-· 
ten, der mit den Buren gegen Eng- 
land gelämpft hat, einen hochber- 
räther. Der Widerstand der Jrliinder 
gegen die englische Herrschaft ist noch 
immer latent nnd kommt, wie bei die-« 
ier Wahl, auf eigenthiimliche Weise 
zum Ausdruck. Wie lange noch? Ir- 
land wird mehr und mehr entvblleri. 

Fm Jahre 1845 zählte die grüne Jn- 
el noch 8.2 Millionen Einwohner: in 

weniger als fünfzig Jahren war die 
Zahl ichon anf 4.5 Millionen gesun- 
ien, und der Rückgang der Bevölke- 
rung dauert an. Zahllose Schaaren 
von Jren sind auggewanderL Und 
doch wandert der Jrliinder nicht gerne 
aug; die Noth muß schon gross sein, 
wenn er sich dazu entschließt Wenn 
er ein paar Kartoffeln, einige Eier und 
Fische hat, dann ist er schon zufrieden, 
besdnderg wenn er sie mit einem-Schluck 
Whistey beseuchten tann· Jrland ist 
in seiner culturellen Entwickelung sehr 
zurückgeblieben Die blutigen Verfol- 
gungen haben dazu ihr gut Theil bei- 
getragen und die Grind-Insel auf 
Jahrhunderte zurückgeworsen Jn 
unserem Zeitalter der Maschine mußte 
auch in «rland das Spinnrad, das 
rückt in hohen Ehren stand, immer 

mehr verschwinden: die Oausindustrie 
rentirte sich schlecht. Deshalb strömen 
Die Landbewohner nach den Grabstatt- 
:t«n. und die weniaen. die daheim blei- 

Eis
 

Esen, stiften ein klägliches Dasein. Der 
aröszte Theil des Grundbesitzes in Je- 
land befindet sich in englischen hän- 
den. Wie das «Freeinan’g Journal« 
aussiilirt, sind die Besitzthiinier der 
EingeborenenFamilien nur ganz ge- 
ring und erstrecken sich in der Mehr- 
zahl aus nicht tnelir als einen Flecken 
Landes und eine darauf itedendeHiitte, 
die Menschen und Hausthieren zugleich 
als Wohnung dient. Die Zustände in 
Jrlaud sind höchst traurige. Das ist 
das Schicksal eines Volkes, das zu 
Reiten Karks des Großen einer der 
Cnlturtriiaer Europas war, das seine 
Millionäre nach Deutschland zu den 
Alemannen geschickt. heute lebt der 
größte Theil des irischen Volkes in 
Noth. Diejenigen, welche Energie ge- 
nug besiyem wandern nach England 
oder den Ver. Staaten aus und brin- 
gen es selir häufig zu etwas. Denn 
der Jrliinder ist nicht »odne«. Er ist 
ein guter Soldat und England der- 
dantt Jrland sogar hervorragende 
Führer. Lord Roberts ist z. B. einer 
derselben. Aber zu Hause verlomntt 
»Paddy« immer niedr. Rein Wunder! 
Das Parlaments Mitglied J. Me- 
Cann legt in einem Berichte dar, daß 
400,000 Familien in Jrland von ei- 
nem Jadteseinlommen von je 25 
Pfund Sterling 125 Dollars —- 

leben. Diese 400,000 Familien uni- 

sassen rund zwei Millionen Köpfe und 
so entfallen aus jede Person nur etwa 
25 Dollars siir den jährlichen Lebens- 
imtnlmlt4 Das- tklend Arlantkä lässt 

FR
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Steine reden. (Balt. Corr.) 
» 
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Wie man Ante-im einnimm. 

Das Einnehmen schlecht schmecken- 
der Aczneien läßt sich auf ganz ein- 
fache Weise erleichtern. Man hat nur 

nöthig, die Nase sest zuzuhaltem bis 
das Medieament eingenommen ist und 
bis etwaige Spuren de elben von den 
Lippen und aus dem unde durch 
Ahrvischen und Ausspulren entfernt 
sind. Der an eblich 

» 
miderltche Ge- 

schmack stellt si zumetst als eine Ein- 
wirkung aus die Geruchsneroen dar, 
und wenn man diese Geruchstvahrneh- 
mung ausschaltet, so spürt man auch 
von dem unangenehmen Geschmack 
nichts. Schon»unser Sprachgebrauch 
begeht belanntltch häufig einen Feh- 
ler, indem er Geschmack und Geruch 
mit einander derwechselL Wir sagen 
z. B. gewöhnlich, eine Cigarre schmeckt 
gut oder schlecht, wa rend es doch nur 
unsere Nase Ist, we che die Qualität 
des edlen Krautes prüft. Kaut man 
unter gewöhnlichen Bedingungen ein 
Stück Vanille - Chotolade, so nimmt 
man dreierlei wahr: den süßen Ge- 
schmack des der Chotolade zugesetzten 
Zuckers und das Aroma der Vanille 
und des Caeaoö. hält man beim 
Hauen plöslich die Nase fest zu —- sp 
sest daß keine Spur oon Lust durch 
di elhe mehr hindurchtreten tann — 

so sind mit einem Schlage die Akt-. 
men der Vanille und des Cacaos silt 
unsere» Wahrnehmung aucgelsscht, 
und wir schmecken nur noch dieSiißi - 

.teit des cein-ert. «Bei jenen hande te 
es« lich ako lediglich um Geruch-em- 
pjtndungen Das tpidertpärtige Ri- 
einusol laßt sich ohne sede- Schwteri - 

P- ne men-h tot-auchan see-Hirn speesszp 
n ru -ur- er ieen de- 

Nase are-schalten 
ß r 


